
BUCHBESPRECHUNGEN378

genauigkeıiten trüherer Darstellungen Richelieu herausgearbeıitet. FEınzıg das Thema
der Mythenbildung und ıhrer Mechanısmen kommt 1n diesem (mıt dem Tode und ach-
lass des Protagonisten endenden) Buch urz

(3 u1do Braun

DOMINIK (GJERD SIEBER: Der kontessionelle Gottesacker. Katholische und protestantı-
sche Sepulkralkultur 1n den oberschwäbischen Reichsstädten der Frühen eu7zelt (Veröf-
tentlichungen der Kommıissıon fur geschichtliche Landeskunde 1n Baden-Wuürttemberg,

214) Stuttgart: Kohlhammer 2018 LÄXV, 474 Abb ISBN 978-3-17/-0335/5-2
Geb 47,00

In der Jungeren Vergangenheıt 1ST das Interesse der Kultur- und auch der Kunstwı1issen-
schaften der Geschichte der Friedhöte und ıhrer Gestaltung bemerkenswert gyestiegen.
Fın esonderes Augenmerk oilt dabei den historischen Umbrüchen 1m Friedhofswesen,
und die eıt der Reformatıion gehört ZEWI1SS dazu. SO 1ST die 1L  5 1n gedruckter orm
vorliegende, 1m September 2014 VO der Philosophischen Fakultät der Eberhard Karls
UnLversıtät 1n Tübingen ANSCHOMUNLECHN Dissertation VO Domuinık erd Sıeber nıcht die

Arbeıt diesem Thema, aber eiıne, die deutlich macht, dass die mıiıt den Umbrüchen
Ende des und Begınn des 16 Jahrhunderts einhergehende Neuformierung der

Friedhöte regional cehr differenziert betrachtet werden 1155 Damlıt trıtt 1n die Fufßs-
stapfen VO An)Ja Tietz, die sıch ausgehend VO ıhrer Monographie ZU Stadtgottesacker
1n Halle 2004 aoacht Jahre spater mıiıt den Friedhöten dieser Epoche 1n Miıtteldeutschland
efasst hatte. S1eber konzentriert siıch 1L  5 aut die Friedhöte 1n den oberschwäbischen
Reichsstädten. War bereıts VO T1ietz der viel zıtlerte Friedhof VO Campo-Santo-TIyp
als retormatorische Errungenschaft 1n rage gestellt worden, konnte S1eber mıiıt Hılte
VOo  5 schrittlichen und bildlichen Quellen deutlich machen, dass der SS (L ampo-danto-
Friedhoft als rechtwinklig angelegte, VO Galerien und Grutthäusern umstandene Be-
stattungsanlage konfessionsübergreifend VO Katholiken W1€e VO Protestanten gvewählt
worden W Aal. Ebenso konnte den bereıts VOo  5 Barbara appe angedeuteten Sachverhalt
vertiefen, dass die Auslagerung der Friedhöte VOTL die Ore der (emeınwesen bereıts 1n
vorretormatorischer eıt begann. Weder die außeroörtliche Anlage der Friedhöfe noch
der Campo-Santo-TIypus duürten weıterhıin als retormatorische Errungenschaft angesehen
werden.

Verantwortlich fur die Auslagerung der Friedhöte sind, S1eber (S 134ft.), die bau-
lıche Verdichtung 1n den Städten, die mediziniısch-hygienischen Einwände iınner-
stadtische Bestattungen SOWI1e der Versuch der stadtischen Obrigkeıten, alle relevanten
Bereiche des Öffentlichen Lebens sıch zıiehen. Di1e NECUEC ÄArt der Friedhofsgestaltung
el dagegen aut die architektonischen Gestaltungselemente der Renalissance zurüuückzu-
fuhr en Der Campo-Santo-1yp duürfe deshalb nıcht aut Mitteldeutschland beschränkt
bleiben, auch die oberschwäbischen Friedhöfe gehören dieser AÄArt Dabe blickt S1eber
durchaus über seiınen oberschwäbischen Raum hinaus, bSpw. nach Tirol, Salzburg oder
Oberösterreich. Dort se1en dieselben Phänomene beobachten. Der Rezensent moch-

anfügen, dass diesem Gesichtspunkt auch die untertränkischen Friedhöfe des
16 Jahrhunderts betrachten waren.

Obwohl 1L  5 der Campo-Santo-1yp als konfessionsübergreitendes Friedhotsmodell
verstanden werden INUSS, annn S1eber kontessionelle Unterschiede 1n der Möblierung der
Friedhöte nachweiısen. Wiährend fur den katholischen Friedhoft Friedhotskirche, Beılin-
haus, Hochkreuz und Totenleuchte konstitutiv, weıl fur das Seelenheil der Verstorbenen
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genauigkeiten früherer Darstellungen zu Richelieu herausgearbeitet. Einzig das Thema 
der Mythenbildung und ihrer Mechanismen kommt in diesem (mit dem Tode und Nach-
lass des Protagonisten endenden) Buch zu kurz.

Guido Braun

Dominik Gerd Sieber: Der konfessionelle Gottesacker. Katholische und protestanti-
sche Sepulkralkultur in den oberschwäbischen Reichsstädten der Frühen Neuzeit (Veröf-
fentlichungen der Kommission für geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg, 
Bd. 214). Stuttgart: Kohlhammer 2018. LXXV, 474 S. m. Abb. ISBN 978-3-17-033575-2. 
Geb. € 47,00.

In der jüngeren Vergangenheit ist das Interesse der Kultur- und auch der Kunstwissen-
schaften an der Geschichte der Friedhöfe und ihrer Gestaltung bemerkenswert gestiegen. 
Ein besonderes Augenmerk gilt dabei den historischen Umbrüchen im Friedhofswesen, 
und die Zeit der Reformation gehört gewiss dazu. So ist die nun in gedruckter Form 
vorliegende, im September 2014 von der Philosophischen Fakultät der Eberhard Karls 
Universität in Tübingen angenommene Dissertation von Dominik Gerd Sieber nicht die 
erste Arbeit zu diesem Thema, aber eine, die deutlich macht, dass die mit den Umbrüchen 
am Ende des 15. und zu Beginn des 16. Jahrhunderts einhergehende Neuformierung der 
Friedhöfe regional sehr differenziert betrachtet werden muss. Damit tritt er in die Fuß-
stapfen von Anja Tietz, die sich ausgehend von ihrer Monographie zum Stadtgottesacker 
in Halle 2004 acht Jahre später mit den Friedhöfen dieser Epoche in Mitteldeutschland 
befasst hatte. Sieber konzentriert sich nun auf die Friedhöfe in den oberschwäbischen 
Reichsstädten. War bereits von Tietz der viel zitierte Friedhof vom Campo-Santo-Typ 
als reformatorische Errungenschaft in Frage gestellt worden, so konnte Sieber mit Hilfe 
von schriftlichen und bildlichen Quellen deutlich machen, dass der sog. Campo-Santo-
Friedhof als rechtwinklig angelegte, von Galerien und Grufthäusern umstandene Be-
stattungsanlage konfessionsübergreifend von Katholiken wie von Protestanten gewählt 
worden war. Ebenso konnte er den bereits von Barbara Happe angedeuteten Sachverhalt 
vertiefen, dass die Auslagerung der Friedhöfe vor die Tore der Gemeinwesen bereits in 
vorreformatorischer Zeit begann. Weder die außerörtliche Anlage der Friedhöfe noch 
der Campo-Santo-Typus dürfen weiterhin als reformatorische Errungenschaft angesehen 
werden.

Verantwortlich für die Auslagerung der Friedhöfe sind, so Sieber (S. 134ff.), die bau-
liche Verdichtung in den Städten, die medizinisch-hygienischen Einwände gegen inner-
städtische Bestattungen sowie der Versuch der städtischen Obrigkeiten, alle relevanten 
Bereiche des öffentlichen Lebens an sich zu ziehen. Die neue Art der Friedhofsgestaltung 
sei dagegen auf die architektonischen Gestaltungselemente der Renaissance zurückzu-
führen. Der Campo-Santo-Typ dürfe deshalb nicht auf Mitteldeutschland beschränkt 
bleiben, auch die oberschwäbischen Friedhöfe gehören zu dieser Art. Dabei blickt Sieber 
durchaus über seinen oberschwäbischen Raum hinaus, bspw. nach Tirol, Salzburg oder 
Oberösterreich. Dort seien dieselben Phänomene zu beobachten. Der Rezensent möch-
te anfügen, dass unter diesem Gesichtspunkt auch die unterfränkischen Friedhöfe des 
16. Jahrhunderts zu betrachten wären.

Obwohl nun der Campo-Santo-Typ als konfessionsübergreifendes Friedhofsmodell 
verstanden werden muss, kann Sieber konfessionelle Unterschiede in der Möblierung der 
Friedhöfe nachweisen. Während für den katholischen Friedhof Friedhofskirche, Bein-
haus, Hochkreuz und Totenleuchte konstitutiv, weil für das Seelenheil der Verstorbenen 
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notwendig, sind, verzichtet der retormatorıische Friedhof aut diese Elemente, weıl das
Seelenheil nıcht mehr daraut angewıiesen W Al. Ist der Friedhof 1m retormatorischen 1nnn
1L  5 das >Schlathaus« der Toten, W1€e bSpw. auf dem Friedhofsportal 1m oberöster-
reichischen teyr explizit tormuliert wiırd, wırd die NECUEC theologische Auffassung VO
Tod erkennbar. Anscheinend tehlen auf den oberschwäbischen Friedhöten die fur Miıttel-
deutschland und Unterfranken typischen Friedhofskanzeln als Ausdruck der ProtesSTLaN-
tischen Verkündigungsabsicht auf den Friedhöten. Das Mag auf den Einfluss der nahen
reformierten Schweiz zuruückzuführen se1n, den Sıeber auch dafür verantwortlich macht,
dass die Protestanten auf Grabkreuze verzichten und stattdessen Grabsteine oder Stelen
verwenden.

Ohnehin habe sıch 1n Oberschwaben 1n den Jahrzehnten zwıischen 520 und 540
reformierter Einfluss derart ausgewirkt, dass auch hier ZUTFLCF KRaumung und FEinebnung
VOo  5 Friedhöten kam Dass 1n der Schweiz r gOros VOrSCHANSCH wurde, 1St durchaus
bekannt, doch el aut 1ne Forschungslücke aufmerksam gemacht. Es tehlen Untersu-
chungen, W1€e INnan siıch dann reformierte Friedhöte vorzustellen habe Das Wl allerdings
nıcht S1ebers Anliegen.

Insgesamt betrachtet 1ST die Arbeıt VO Domuinık S1eber eın welılterer wertvoller Schritt
ZU besseren Verstaändnıis der Umbrüche und Neugestaltung VOo  5 Friedhöten urz VOTL
und nach der Retormation. siıch se1n Wunsch allerdings durchsetzt, den viel zıtierten
Campo-Santo-Begriff ausschließlich fur solche Friedhöte verwenden, die entsprechen-
de, VOo ampo Santo Teuton1ico 1n Rom abgeleitete Privilegien erhalten haben, 1St eher
fraglıch. Es handelt siıch 1ne Begrifflichkeit, die 1m 19 Jahrhundert gepragt wurde,

500 entwickelt wurde.
aber 1m Sprachgebrauch Nn  U diesen Friedhofstyp bezeichnet, der 1n der Zeitenwende

Reimer SOrYıes

DAGMAR FREIST: Glaube Liebe Zwietracht. Religiös-konfessionell gvemischte Ehen 1n
der Frühen eu7zelt (Bıbliothek altes Reich, 14), Berlin Boston: De Gruyter Olden-
bourg 2017 AIL, 504 ISBN 9786-3-486-/749  -4 Geb 79,95

Als Ernst-, (Girenz- und Bewährungstfall des Zusammenlebens VO Menschen verschie-
dener christlicher Bekenntnisse, auch unterschiedlicher Religionen haben »relig1ÖSs-
kontessionell gemischte Ehen« (diesen »analytiıschen Begriff« bevorzugt die Autorın 1n
bewusster Abgrenzung VO demjenıgen der > kontessionsverschiedenen« bzw. der »kon-
tessionell gemischten« Ehen, vgl 7£.) schon oft das Interesse der kırchen- und kontes-
sionsgeschichtlichen Forschung gefunden, me1st wurden S1E aber 1n thematısch welılter
gefassten Abhandlungen als eın Aspekt vielen abgehandelt. Es tehlte bisher 1ne
umfassende Darstellung, die diesen Komplex alleın 1n den Fokus rückt, ıhn ALLS Nnier-
schiedlichen Perspektiven beleuchtet und 1n den Zusammenhang mıiıt Bedingungen, Prak-
tiken und renzen ınterkonfessioneller Koex1stenz darstellt. Dieser Aufgabe hat sıch die
Autorın 1n der vorliegenden Untersuchung, der Druckfassung ıhrer Habilitationsschrift

der UnLversıität Osnabrück, unterzogen.
Di1e Arbeıt 1ST übersichtlich 1n tünf chronologisch und 1m Sınne einer zunehmenden

Verrechtlichung angeordnete Kapitel gegliedert:
Das Kapitel zeichnet nach, W1€e ausgehend VO unıyversıtaären Rechtsgutach-

ten und »>CONSU1IA« mıiıt Hılfe des kirchlichen und weltlichen Rechts auf Probleme und
Konflikte eingegangen wurde, die ALLS dem NECU aufgetretenen Phinomen der Mischehen
entstanden. S1e ergaben siıch iınsbesondere hinsıichtlich der reliıg1ösen Kindererziehung,
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notwendig, sind, verzichtet der reformatorische Friedhof auf diese Elemente, weil das 
Seelenheil nicht mehr darauf angewiesen war. Ist der Friedhof im reformatorischen Sinn 
nun das »Schlafhaus« der Toten, wie es bspw. auf dem Friedhofsportal im oberöster-
reichischen Steyr explizit formuliert wird, wird die neue theologische Auffassung vom 
Tod erkennbar. Anscheinend fehlen auf den oberschwäbischen Friedhöfen die für Mittel-
deutschland und Unterfranken typischen Friedhofskanzeln als Ausdruck der protestan-
tischen Verkündigungsabsicht auf den Friedhöfen. Das mag auf den Einfluss der nahen 
reformierten Schweiz zurückzuführen sein, den Sieber auch dafür verantwortlich macht, 
dass die Protestanten auf Grabkreuze verzichten und stattdessen Grabsteine oder Stelen 
verwenden.

Ohnehin habe sich in Oberschwaben in den Jahrzehnten zwischen 1520 und 1540 
reformierter Einfluss derart ausgewirkt, dass es auch hier zur Räumung und Einebnung 
von Friedhöfen kam. Dass in der Schweiz so rigoros vorgegangen wurde, ist durchaus 
bekannt, doch sei auf eine Forschungslücke aufmerksam gemacht. Es fehlen Untersu-
chungen, wie man sich dann reformierte Friedhöfe vorzustellen habe. Das war allerdings 
nicht Siebers Anliegen.

Insgesamt betrachtet ist die Arbeit von Dominik Sieber ein weiterer wertvoller Schritt 
zum besseren Verständnis der Umbrüche und Neugestaltung von Friedhöfen kurz vor 
und nach der Reformation. Ob sich sein Wunsch allerdings durchsetzt, den viel zitierten 
Campo-Santo-Begriff ausschließlich für solche Friedhöfe zu verwenden, die entsprechen-
de, vom Campo Santo Teutonico in Rom abgeleitete Privilegien erhalten haben, ist eher 
fraglich. Es handelt sich um eine Begrifflichkeit, die im 19. Jahrhundert geprägt wurde, 
aber im Sprachgebrauch genau diesen Friedhofstyp bezeichnet, der in der Zeitenwende 
um 1500 entwickelt wurde.

Reiner Sörries

Dagmar Freist: Glaube – Liebe – Zwietracht. Religiös-konfessionell gemischte Ehen in 
der Frühen Neuzeit (Bibliothek altes Reich, Bd. 14), Berlin – Boston: De Gruyter Olden-
bourg 2017. XII, 504 S. ISBN: 978-3-486-74969-4. Geb. € 79,95. 

Als Ernst-, Grenz- und Bewährungsfall des Zusammenlebens von Menschen verschie-
dener christlicher Bekenntnisse, auch unterschiedlicher Religionen haben »religiös-
konfessionell gemischte Ehen« (diesen »analytischen Begriff« bevorzugt die Autorin in 
bewusster Abgrenzung von demjenigen der »konfessionsverschiedenen« bzw. der »kon-
fessionell gemischten« Ehen, vgl. S. 7f.) schon oft das Interesse der kirchen- und konfes-
sionsgeschichtlichen Forschung gefunden, meist wurden sie aber in thematisch weiter 
gefassten Abhandlungen als ein Aspekt unter vielen abgehandelt. Es fehlte bisher eine 
umfassende Darstellung, die diesen Komplex allein in den Fokus rückt, ihn aus unter-
schiedlichen Perspektiven beleuchtet und in den Zusammenhang mit Bedingungen, Prak-
tiken und Grenzen interkonfessioneller Koexistenz darstellt. Dieser Aufgabe hat sich die 
Autorin in der vorliegenden Untersuchung, der Druckfassung ihrer Habilitationsschrift 
an der Universität Osnabrück, unterzogen. 

Die Arbeit ist übersichtlich in fünf chronologisch und im Sinne einer zunehmenden 
Verrechtlichung angeordnete Kapitel gegliedert: 

Das erste Kapitel zeichnet nach, wie – ausgehend von universitären Rechtsgutach-
ten und »consilia« – mit Hilfe des kirchlichen und weltlichen Rechts auf Probleme und 
Konflikte eingegangen wurde, die aus dem neu aufgetretenen Phänomen der Mischehen 
entstanden. Sie ergaben sich insbesondere hinsichtlich der religiösen Kindererziehung, 


